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Traditionelle Reitschule geht neueWege
Auf dem Birkenhof im Gütersloher Stadtteil Blankenhagen haben schon Tausende Kinder das Reiten gelernt.

Um sich für die Zukunft breiter aufzustellen, geht Inhaberin Caroline Knorr eine Kooperation ein. Was dahintersteckt.

Christian Bröder

Gütersloh. Das Glück der Er-
de liegt am nördlichen Stadt-
rand von Gütersloh, etwas ab-
seits der B513 nach Marien-
feld, vorbei an Feldern, Wie-
senundBäumen in einem Idyll
mitten auf dem Land. Dort, Im
Wiedey 112, haben bereits
Tausende vonKinderndas ers-
te Mal die Faszination auf dem
RückenderPferdegespürt.Auf
dem Birkenhof wird seit 1968
Reitunterricht erteilt, mittler-
weile in dritter Generation.
Jetzt schlägt die traditionsrei-
che Reitschule ein neues Ka-
pitel auf. „Wir wollen uns für
die Zukunft rüsten und brei-
ter aufstellen“, erklärt Inhabe-
rin Caroline Knorr. Es wird
draufgesattelt.

Denn ab dem 1. Januar 2026
wird auf dem erfolgreichen
Ausbildungsbetrieb neben
dem klassischen englischen
Dressur- und Springreiten
auch Western-Unterricht für
Kinder, Erwachsene, Freizeit-
und Turnierreiter angeboten.
Möglich macht dies eine Ko-
operationmit demPferdewirt-
schaftsmeister Marius Bauer
aus Warendorf. Der 31-Jähri-
ge führt dort seit zehn Jahren
mit einem erfahrenen Team
den Betrieb „Bauer Allround
Horses“ mit den Schwerpunk-
ten Pferdeausbildung und
Westernreiten, das sich unter
anderem an die Arbeitsreit-
weise der Cowboys Nordame-
rikas anlehnt.

EinHauch vonWilderWes-
ten trifft auf bewährte Reittra-
dition: Seit mehr als zehn Jah-
ren führt Caroline Knorr die
Gütersloher Reitschule, die ur-
sprünglich mal ein landwirt-
schaftlicher Betrieb gewesen
ist. „Meine Großeltern hatten
damals noch Kühe, Schweine
und Hühner“, erzählt die 45-
Jährige, „doch sie schafften die
Nutztierhaltung ab, entschie-
den sich für die Pferde.“ Lore
und Rudolf Heitmann starte-
ten mit einigen Ponys. Ihre El-
tern, Pferdewirtschaftsmeister
Hans-Ulrich und Doris Heit-
mann, gründetendieReitschu-
le und bauten das Angebot
fortwährend aus.

Heute hat Caroline Knorr
die Zügel in der Hand. Ihr
Mann David (46) ist als Füh-
rungskraft beim Landmaschi-
nen-Riesen Claas aus Harse-

winkel fürdie IT-Abteilungzu-
ständig. Gemeinsam mit den
Kindern Clara (15) und Frida
(13) sowie ihren Eltern und
Großmutter Lore lebt das Paar
auf dem Birkenhof. Dort wird
neben dem klassischen Reit-
unterricht auch ein Pensions-
stall mit 58 Boxen angeboten
und die beliebten Ferienlehr-
gänge für Kinder und Jugend-
liche.

Ferienträume gehen
auf dem Birkenhof
in Erfüllung

An insgesamt zehn Wo-
chen im Jahr wird das Hofle-
ben erfüllt von deutlich mehr
Kinderlachen und Hufgeklap-
per. Wenn die Schule Pause
hat, erfüllt der Birkenhof die
Ferienträume kleiner Pferde-
fans – seit 57 Jahren. „Zwei-
mal am Tag wird geritten, da-
zu gibt es Theorie-Unterricht.
AmEndedarf jeder, dermöch-
te, ein Reitabzeichen able-
gen“, erzählt Caroline Knorr.

Vollversorgung inklusive:
„Wir kochen selber frisch,
schmieren morgens die Bröt-
chen. Der Renner ist Marme-
lade-Quark.“

Als Ziel von Klassenfahrten
eignet sich die Gütersloher
Reitschule ebenfalls. 26 Bet-

ten plus zwei Doppelzimmer
für Betreuer stünden bereit,
sagt die Inhaberin des Be-
triebs, der über imposante
Ausmaße verfügt. Zwei Reit-
hallen – 20 mal 40 und 20 mal
60 Meter groß, mit Bereg-
nungsanlage –, dazu Dressur-

viereck und Springplatz, eine
Führanlage, ein Hängerplatz
sowie die hellen Stallungen,
weitläufige Weiden und Pad-
docks gehören zur Hofstelle
mit acht Hektar Grünland.

Was der
Kooperationspartner
aus Warendorf vorhat

Durch die Kooperation mit
Marius Bauer soll das Gesamt-
angebot noch vielfältiger wer-
den. Mit Beginn von 2026
bringt der Warendorfer mit
seiner Familie, seinem Team
und seinen Pferden das Wes-
ternreiten auf den Birkenhof.
Der 31-Jährige erteilt Unter-
richt,bietet spezielleKurseund
Lehrgänge an und übernimmt
die Ausbildung angehender
Pferdewirte. „Auch die Ver-
mietung der Pensionsboxen
läuft künftig größtenteils über
ihn“, erzählt Caroline Knorr
und ergänzt: „Besonders ge-
spannt sind wir auf die ge-
planten Westernturniere. So

etwas gibt es schließlich noch
nicht im Kreis Gütersloh.“

DieGütersloherin blickt zu-
versichtlich in die Zukunft.
„Ich freue mich, dass wir mit
MariusBauereinenPartnerge-
wonnen haben, der nicht nur
fachlich überzeugt, sondern
auch perfekt zu unserer Phi-
losophie passt.“ Der Birken-
hof sei schon immer ein Ort,
an dem Reitsport mit Leiden-
schaft, Herzblut und Experti-
se betrieben wird – „und zu-
künftig eben mit noch mehr
Möglichkeiten“, sagt Caroline
Knorr.

Die Kooperation bereichert
ausSichtder45-Jährigenoben-
drein die Reitszene im Kreis
um ein breitgefächertes An-
gebot. Das bisherige Reitschul-
team aus Trainern und Pfer-
den bleibt erhalten. So kön-
nen auch weiter Dressur- und
Springunterricht, Ferienpro-
gramme, VHS-Erlebniswo-
chen und Klassenfahrten statt-
finden. Ab dem 1. Januar soll
es dann für den Birkenhof im
Galopp in die Zukunft gehen.

Der Birkenhof liegt mitten auf dem Land im Stadtteil Blanken-
hagen, umgeben von Wiesen, Feldern und Bäumen. Zur Hofstelle
zählen acht Hektar Grünland. Foto: Hans-Ulrich Heitmann

Caroline Knorr ist die Inhaberin der Reitschule Birkenhof. Die 45-Jährige führt den Betrieb in dritter Generation und stellt ihn jetzt für die Zukunft auf. Foto: Andreas Frücht

Morkes verschwindet von der Lohnliste
Mit der letzten Monatszahlung ist die Episode um den abgewählten Bürgermeister nun auch finanziell beendet. Einen förmlichen Abschied gibt es nicht.

Ludger Osterkamp

Gütersloh. Der Ex-Bürger-
meister Norbert Morkes (74)
steht ab übermorgen nicht
mehr auf dem Lohnzettel der
Stadt. Die Versorgungsbezü-
ge, die ihm nach seiner Ab-
wahl noch zustanden, laufen
Ende Oktober aus. Dann en-
det die reguläre Wahlperiode
– und somit jegliche Zahlung
an ihn. Morkes war am 9. Ju-
ni 2024 mit 62,3 Prozent der
Stimmen abgewählt worden.
Fünf Tage später endete seine
Dienstzeit. Gemäß Landesbe-
soldungsgesetz (Paragraf 4)
standen ihm danach vier Mo-
nate weiterhin die vollen Be-
züge zu, bis Ende Oktober.
Doch auch danach bekam er
weiter Geld, denn dann griff
das Landesbeamtenversor-
gungsgesetz (Paragraf 81).

Dieses Gesetz besagt, dass
abgewählte Bürgermeister den
Anspruch haben, bis zum En-
de ihrer ursprünglichenWahl-
periode versorgt zu werden,
wenn auch nicht mehr in vol-
ler Höhe. Heißt: Seit 1. No-
vember 2024 erhielt Morkes

noch 71,75 Prozent seines Sol-
des. Eingruppiert ist der Gü-
tersloher Bürgermeister nach
B8, das entspricht einem
Grundgehalt von 12.189 Euro
(seit 1. Februar 2025). Dane-
ben wird ihm noch eine ge-
setzliche Aufwandsentschädi-
gunggemäßParagraf5derEin-
gruppierungsverordnung in
Höhe von zehn Prozent ge-
zahlt, also weitere 1.218 Euro.
Freiwillig versichern muss er
sich selbst.

Bei Anno Events läuft’s:
Zwölf Mittelalterfeste
dieses Jahr

Ob Morkes tatsächlich bis
zum Schluss 71,75 Prozent sei-
nes Soldes bezogen hat, ist al-
lerdings nicht bekannt. Als der
Kreis Gütersloh als Kommu-
nalaufsicht nach mehr als
einem Jahr Prüfung Anfang
MärzeineDisziplinarmaßnah-
me gegen ihn verhängte, hieß
es hinter vorgehaltener Hand,
dass ihm auch ein Fünftel sei-
nerBezügegekürztwordensei-
en. Weder der Kreis noch die

Stadt erteilten dazu Auskunft,
auch Morkes selbst nicht.

Eine förmliche Verabschie-
dungdesEx-Bürgermeisters ist
nun, mit seinem Verschwin-
den von der städtischen Pay-
roll, nicht vorgesehen, teilt die
Stadt auf Anfragemit. Sein Bü-
ro im Rathaus hatte Morkes
schon am 22. August vergan-
genen Jahres geräumt. Er-
kranktwar er schon länger, seit
November 2023. In Gütersloh
bleibt der ehemalige Stadtre-

präsentant offiziellen Veran-
staltungen oder Wahlabenden
fern, auch im Stadtgeschehen
ist er nur selten zu sehen.

Stattdessen kümmert er sich
Angaben zufolge recht inten-
siv um die von ihm gegründe-
te und von seinen Kindern ge-
führte Veranstaltungsagentur
AnnoEvents. Lautderen Inter-
netseite richtete Anno dieses
Jahr neun Mittelalterfeste aus,
darunter in Gütersloh (Hof
Kruse), aber auch in Barsing-

hausen und im fernen Goslar.
Drei weitere Feste stehen die-
ses Jahr demnach noch an:
Zweimal eine „Wyhnacht“ (in
Gütersloh am 12. bis 14. De-
zember) und einmal, das ist
neu, ein „Anno Hallo-
ween/Samhain“; dieses findet
am kommenden Wochenen-
de vom 31. Oktober bis 2. No-
vember auf dem Gelände des
Tierparks Nadermann in Del-
brück statt.

Morkes war abgewählt wor-
den, weil sich die Beigeordne-
ten gegen ihn gewandt hatten
und Vorwürfe im Raum stan-
den. So soll er seinen Dienst-
wagen privat genutzt, sich
Frauen gegenüber sexistisch
verhalten und Entscheidun-
gen ohne Einbinden der Ver-
waltung und des Stadtrats ge-
troffen haben. Morkes wies al-
le Anschuldigungen zurück,
räumte lediglich einzelne pri-
vate Nutzungen des Dienst-
wagens ein. Die Staatsanwalt-
schaft ermittelte gegen ihn,
stellte das Verfahren aber
gegen eineGeldbuße von8.000
Euro ein; strafrechtlich rele-
vant sei allein das Nutzen des

Dienstwagens fürprivateFahr-
ten, das sei als Untreue zu wer-
ten. Morkes hat den von ihm
gegründeten politischen Ver-
ein, die BfGT, kurz vor den
jüngsten Kommunalwahlen
unter Nebengeräuschen ver-
lassen. Er hielt ihm vor, zu
einem „Mitläufer-Verein“ oh-
ne eigenes Profil geworden zu
sein. Seine Abwahl hatte den
Steuerzahler 101.000 Euro ge-
kostet, die Neuwahl des am-
tierendenBürgermeistersMat-
thias Trepper (SPD) ein-
schließlich der Stichwahl
260.000 Euro.

Trepper hat derweil – wie
im Wahlkampf angekündigt –
auf einen eigenen Bürgermeis-
terwagen verzichtet. Laut Aus-
kunft der städtischen Presse-
stelle „nutzt er dementspre-
chend keinen Dienstwagen
und rechnet ebenso keine ge-
fahrenen Kilometer ab“. Der
Fahrer werde für andere Auf-
gaben eingesetzt, etwa für Pfle-
ge und Wartung der Pool-
fahrzeuge, für Botenfahrten
der Verwaltung, Postvertei-
lung oder den Einsatz in der
Scanstelle.

BekommtabNovemberkeinGeldmehrvonderStadt:NorbertMor-
kes erhielt nach seiner Abwahl noch 16 Monate Versorgungsbezü-
ge. Dieser Anspruch ist gesetzlich geregelt. Foto: Andreas Frücht

„Baziergank,
bitte!“

Der Spaziergang am Sonn-
tag gehörte bei Günter zu

den niemals hinterfragten An-
gewohnheiten der Familie. Als
erdannselberKinderhatte,war
er froh und dankbar, dass sie
nicht zur Kategorie „lauffaul
und lustlos“ gehörten – zwar
gab es nicht jeden Sonntag
einen Spaziergang, aber wenn
espasstunddasWettergutwar,
danngehörte er dazu; undwur-
de allgemein als schön emp-
funden, machte sogar Spaß.

Ganz anders bei vielen sei-
ner Freundinnen und Freun-
de, wo das Genörgel gewaltig
war, wenn nur das Wort Spa-
ziergang ausgesprochen wur-
de. An sie alle musste er den-
ken, als er jetzt im Nieselre-
gen einen kleinen Jungen sah
und hörte, der auf seinen lust-
los dreinblickenden Papa ein-
redete: „Papa, Baziergank, Ba-
ziergank, bitte, bitte.“

Die Mutter schaute bittend
ihren Gatten an, der Kleine
stand mit großen Augen vor
dem Papa, der einfach nicht
wollte, der einfach schnell ins
Haus wollte. „Baziergank ist
toll, Papa, Baziergank, bitte!“

Der Kleine bekam seinen
Willen und war für den Autor
dieser Zeilen der Held des Ta-
ges. Ihr Günter

Gütersloh
Guten
Morgen,

Stadt betont ihr
Betretungsrecht
für Unterkünfte

Gütersloh (ost). Die Stadt will
sich das Recht verschaffen, re-
gelmäßig ihre Unterkünfte für
FlüchtlingeundObdachlosezu
kontrollieren. Ein solches Be-
tretungsrecht ist in ihrer Sat-
zung bislang nicht formell ver-
ankert. Um Gefahren abzu-
wehren, ist sie zwar laut Ord-
nungsbehördengesetz er-
mächtigt, in die Häuser und
auch in die einzelnen Räume
zu gehen, das nun in einer Sat-
zung zu konkretisieren, soll
aber die Möglichkeit betonen,
auch unangemeldet kontrol-
lieren zu dürfen.

Die Unverletzlichkeit einer
Wohnung ist ein Grundrecht,
Paragraf13Grundgesetz.Auch
deshalbhält die Stadt es für rat-
sam, das Betretungsrecht for-
mell in die Satzung aufzuneh-
men. Anlass dazu gibt es, sagt
Roland Thiesbrummel, Leiter
Fachbereich Soziales. Habe die
Frage regelmäßiger Kontrol-
len bislang keine große Rele-
vanz gehabt, sei das inzwi-
schen anders. Thiesbrummel:
„Wir führen keine Statistik,
nehmen aber wahr, dass bei-
spielsweise unsachgemäßer
oder leichtsinniger Umgang
mit elektrischen Installatio-
nen wie Steckdosen, Heizun-
gen oder E-Herden häufiger
vorkommt, ebenso das Außer-
betriebnehmen von Rauch-
meldern, die als störend emp-
funden werden.“ Das führe zu
einer höheren Brandgefahr.

Ziehen die Bewohner ein,
händigt die Stadt ihnen Haus-
ordnung und Satzung aus.
Dort soll künftig auch stehen,
dass die Stadt zur Gefahren-
abwehr einen Wohnungs-
schlüssel einbehält. Das tat sie
zwar auch bislang schon, nun
würde es explizit erwähnt.

Über die Ergänzungen ent-
scheiden die Fraktionen. Sie
treffen sich nächste Woche im
Fachausschuss. Aktuell leben
911 Geflüchtete und 224 Ob-
dachlosen in den Unterkünf-
ten von Stadt und Bima.


